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Semberg, am 5. Erming (Auguſt) 1928 7. (21) Jahr 
alſo tatſächlich die direkten Verhandlungen abgebrochen wer⸗ 
Guten; das Größte und Schönſte, was je geſchah, floß aus einer den ſollten, ſo wird man die Schuld dafür ſicherlich nicht der 
ſolchen Stimmung. Schiller. polniſchen Regierung zuſchreiben können. Im übrigen ſpricht 

2 6 e e e e eee | für die polniſche Auffaſſung, daß Woldemaras nicht weiter 


Ein frohes, heiteres Gemüt iſt die Quelle alles Edlen und 


2 zu verhandeln wünſche auch die Tatſache, daß — entgegen 
Si den und Polen der im Ausland aufgetauchten Meldung — bisher noch lein 
75 85 litauiſcher Vorſchlag bezüglich der Wiederaufnahme in Mars 
ſchau vorliegt, wie im Außenminiſterium verſichert wird. 
Nun — Polen wird es verſchmerzen. Man iſt in War⸗ 
ſchau kaum geneigt, den Konflikt mit Litauen tragiſch zu 
nehmen — an dem Tage, an dem die Note in Warſchau be⸗ 
kannt wurde, ſahen wir im Außenminiſterium nur aufrich⸗ 
tig erheiterte Geſichter. = 
Mit dieſer Erkenntnis könnte man beruhigt ſchließen, 
wäre uns nicht eine Preſſeſtimme unangenehm aufgefallen: 
als einziges Blatt findet der „Glos Prawdy'“, den man jetzt 
wieder als Pilſudski und den Kreiſen der hohen Militärs 
naheſtehend bezeichnen darf, ſcharfe Töne für den litauiſchen 
Vorſtoß, während den Beiſpiel die offiziöſe Epokg dem 
ölterbund einfach den Rat gibt, die Note in den Papier⸗ 


Litauen zum ſo und ſo vielten Male dem Leſer unterbrei⸗ 
teten und den Ausblick auf die künftige Völkerbundstagung 


Was u Woldemaras? Er ſchickt 


= dem er in ſchärſſt 

Alarr 0 nd Hilfe bittet orb zu werfen und ſie überhaupt ſehr humoriſtiſch nimmt. 
litäriſche Bedrohung durch Polen — bie r in der Tatſache Aber was ſchreibt das Militärblatt? Das unausſtehliche 
der bevorſtehenden polniſchen Manöver er blick. litauiſche Streichholz droht, einen neuen Krieg zu entzün⸗ 
x den. Man wird es am beiten auslöſchen müſſen.“ Soll das 
eine Drohung ſein? Faſt klingt es ſo. : 


tauiſchen Note in bezug auf die weitere Geſtaltung der pol⸗ Vorboten 


Kaum hat die polniſche Regierung als Zeichen ihres gu⸗ 
daß der Völkerbund in ſeiner De N Polen ten Willens — ob es mehr ſein wird, wird erſt ſpäter zu 
er Beſprechun⸗ beurteilen ſein — eine formelle Erklärung den 

gen das gegenſeitige Verhältnis zu bereinigen. Für den die Grenz utzverordnung kein beſonders gegen utſchlan 
Fall, daß dies nicht gelingen ſollte — aber erſt für dieſen gerichtetes Inſtrument ſei und auch nicht als ſolches gehand⸗ 
habt werden ſoll, da regt ſich auch ſchon aus ſeinem Poſener 
Neſt der giftſpeiende und deut chfreſſeriſche „Kurjer“, als 
Hüter der nationalen Intereſſen des polniſchen Staats — 
eines Rechts, das auszuüben er ſchon längſt verloren hat. 
„Polen“ — jo führt er ungefähr aus — „habe immer wie⸗ 
der den deutſchen Forderungen nachgegeben; erſt in der Op⸗ 
tantenfrage, darauf in der Frage der Liquidation deutſchen 
Eigentums, jetzt gibt es wieder in der Frage der Grenz⸗ 
ſchutzverordnung nach, und liefere die Sicherheit Polens den 
böjen Deutſchen auf Gnade und Ungnade aus.“ Nun, wir 
wollen hoffen, daß die polniſche Erklärung bezüglich der 

Nichtanwendung der Grenzſchutzverordnung gegenüber 
deutſchen Bürgern ſich doch nicht als gleichwertig mit den 
„Nachgeben“ in der Optanten⸗ und Liquidationsfrage er⸗ 
weiſen möge, denn dort iſt dieſes Nachgeben, wie man weiß. 
leider nur auf dem Papier ſtehen geblieben. Schwerer 
ſcheint uns ſchon, die Befürchtungen des, Kurfer“ über die 
Gefahr, die nun die Sicherheit Polens bedrohe, zu entkräf⸗ 
ten; iſt es doch augenſcheinlich und niemand wird daran 
zweifeln können, daß die braven deutſchen Geſchäftsreiſen⸗ 
den, die nach Abſch u des Handelsvertrages nach Polen 
kommen und — auf Grund der polniſchen Zuſicherung — 
auch in den Grenzgebieten Handel treiben werden, nichts 
anderes im Sinne haben, als die Sicherheit Polens zu be⸗ 


U 

der genauen Präziſierung der Standpunkte: der polniſche 
iche läßt 

ſich dahin zuſammenfaſſen, daß der Erkenntnis, daß eine 

Löſung im gegenwärtigen Augenblick — und wenn der Völ⸗ 

kerbund zehnmal intervenieren jollte — kaum wahrſchein⸗ 


lich: Litauen wünſcht immer wieder die Augen der ganzen 
Welt auf die Wilnafrage zu lenken — das einzige Moment, 
wo es noch das formelle Recht für ſich hat. Denn es kann 

nicht bezweifelt werden, daß moraliſch und juriſtiſch das f N . 
Recht in der letzten Phaſe des polniſch⸗litauiſchen ouflikts, drohen. Wir wundern uns nur, daß da der Kriegsmini⸗ 
der durch die 2 emberreſolution des Völkerbundes einge⸗ ‚ter ruhig zuſchaut und nicht gleich die Mobiliſierung ver⸗ 
leitet worden iſt, durchaus auf Seiten Polens h Wenn ü fefee a 


= Seile 2 5 


n 


Ueber dieſen erbauenden Ausblicken des „Kurjer“ 
wird man aber nicht vergeſſen dürfen, die Frage aufzu⸗ 
werfen, ob die polniſche Erklärung wirklich ſo grundlegende 
Bedeutung hat, ob ſie wirklich genügt, um alle deutſchen Be⸗ 
fürchtungen zu zerſtreuen. Da ſei zuerſt feſtgeſtellt, daß 
Polen 1 geſagt hat, die Grenzſchutzverordnung ſei ges 
gen deutſche Bürger gerichtet. Im Gegenteil, das hat man 
deutſcherſeits auch nie angenommen, vielmehr hat man eine 
Zeitlang ſogar geglaubt, es handle ſich hier um eine Maß⸗ 
nahme gegenüber der nicht polniſchen Bevölkerung in den 
öſtlichen Grenzgebieten. Was aber zu befürchten war, war 
die Möglichkeit einer Handhabung der Verordnung, die den 
unteren Verwaltungsorganen völlig freie Hand beläßt. 


Man braucht nicht weit zu ſuchen: uns it 
ein Fall bekannt, in dem der Soltys in einem 
Dorf der deutſchen Beſitzerin eines mehrere tauſend 


Morgen großen Gutes erklärt hat er könne ſie jetzt auf 
Grund der Grenzſchutzverordnung ohne weiteres ausweiſen, 
weil ſie während der Inflationszeit Zucker für 910 aus 
Deutſchland gebracht hat — nicht etwa in großen Mengen, 
ſondern ein paar Pfund, für eigenen Bedarf. Wie ſoll nun 
ein deutſcher Handlungsreiſender ruhig nach Polen kommen 
um hier Geſchäfte zu machen, womöglich einer Filiale des 
Heimbetriebes vorſtehen, wenn ihm die Gefahr droht, für 
drei ohne Erlaubnis eingeführte Zigarren — die er doch ſo 
ſchwer miſſen wird, und die das polniſche Tabaksmonopol 
wohl kaum erſetzen kann — ohne weiteres ausgewieſen zu 
werden. E 
Einer ſolchen Möglichkeit muß nun deutſcherſeits Jeldit- 
verſtändlich vorgebeugt werden, ſoll nicht die praktiſche Aus⸗ 
wirkung des Handelsvertrages — und mag er noch ſo viele 
wirtſchaftliche Vorteile in Ausſicht ſtellen — in Frage ge⸗ 
ſtellt werden. Es fragt ſich nun, ob die polniſche Juſtche⸗ 
rung genügt. Da werden wir nun doch, ohne die Bedeu⸗ 
tung der polniſchen Erklärung in moraliſcher Beziehung zu 
verkennen und einſchmälern zu wollen, feſtſtellen wülſen, 


daß dies nicht ganz der Fall iſt. Dieſe Erklärung wird erſt 
dann Sinn gewinnen, wenn ihr auch in formell⸗juriſtiſcher 


Beziehung gewiſſe Bindungen, im Rahmen des Handelsver⸗ 
trags und des damit unlösbar verbundenen Niederlaſſungs⸗ 
rechts, folgen werden. N 
Dies zu erreichen wird Aufgabe der Nechtskommiſſion 
ſein, in der die deutſchen und polniſchen Bevollmächtigten 
ſine ira et ſtudio zu beraten haben werden. Nachdem jetzt 
aber autoritativ verſichert worden iſt, daß der Zweck der 
Grenzſchutzverordnung, die ſicher mehr Unheil angerichtet 
hat, als ihr Vaker, der Herr Innenminiſter, anrichten 
wollte, nicht die Bedrohung deutſcher Bürger iſt, wird es der 
olniſchen Seite, ſo wollen wir hoffen, auch nicht ſchwer 
ein, die Formel für eine entſprechende praktiſche Garantie 
hierfür zu finden. > x 
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Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen 
Genf. Der Berliner Korreſpondent des „Journal de 


Genefee“ berichtet zum kürzlichen Bericht über die für Mitte 
September in Warſchan vorgeſehene Wiederaufnahme der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, daß das neue Kabi⸗ 
nett Hermann Müller bei dieſem Beſchluß nicht aus eigener 
Initiative gehandelt habe, ſondern vielmehr einem Vorſchlag der 
poluiſchen Regierung folgte. In Warſchau beſtehe gegenwärtig 
ein erhöhtes Jutereſſe an einer erfolgreichen Weiterführung und 
Abſchluß der Handelsvertragsverhandlungen. Die polniſche 
Ausfuhr nach Deutſchland jet in den erſten drei Monaten dieſes 
Jahres paſſiv geweſen und habe 193 Millionen Zloty betragen, 
während die deutſche Ausfuhr nach Polen im gleichen Zeitraum 
257 Millionen Zloty betragen habs. Warſchau habe gegenwärtig 
umſomehr ein dringendes Intereſſe an dem baldigen Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Deulſchland, da die günſtige Kon⸗ 
junktur für die Einfuhr der polniſchen Oberſchleſtenkohle, die im 
letzten Jahr infolge des engliſchen Bergarbeiterſtreikes beſtand, 
nunmehr endgültig zu Ende ſei. In gut unterrichteten Berliner 
Kreiſen beſteht die Auffaſſung, daß die polniſche Regierung zu 
einer endgültigen Löſung und zu einem Abſchluß der Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland zu gelangen wünſche. 
Man glaube zwar noch nicht, daß die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen im Herbſt bereits zum Abſchluß des Vertrages gelangen 
würden, vielmehr würde der Abſichluß eines Proviſoriums für 
möglich gehalten, der jedoch einen Schritt vorwärts zum Abſchluß 
des endgültigen deutſch⸗poluiſchen Handels vertrages bilden 
könnte. 


Warſchau und die litauiſche Noke 


Warschau. Die litauiſche Note an den Völkerbund wer 
gen der bevorſtehenden polniſchen Manöver im Wilnagebiet, die 
von der Warſchauer Preſſe am Mittwoch mit eutrüſteten Webers 
schriften verſehen wird, wird am Donnerstag in der Negierungs⸗ 
preſſe auffallend kurz behandelt. Die halbamtliche „Epola“ er⸗ 
Härt, daß gar keine Manöver im Wilnagebiet beabſichtigt jeich, 
ſondern nur die normalen mitiltüriſchen Uebungen, wie ſie in 
jedem Jahre nach der Ernte abgehalten würden. Die litauiſche 
Note müſſe deshalb als ein neuer Verſuch augeſehen werden, 
Polen der Kriegsluſt zu verdächtigen. Der Schritt der litauiſchen 


Regierung ſei umſo charakteriſtiſcher, als Litauen den polniſchen 


Vorſchlag eines Nichtangriffsvertrages abgelehnt habe. 


Schnitter Se Argentinienfahrt 
Von M. Feeſche. (Schluß.) 


Ein heißer Tag! Es duftet nun das reiſe Korn, 
Die blauen Blumen nicken, und die Felder wogen. 
Glanz über allem! Sonnenglanz! Durch Buſch und Heckendorn 
Hat Gaisblatt ſeine Schleier ſchimmernd hingezogen. FEN 
Die Senſe klingt! Wie ſich die Garben legen, - 
Die güldre Flut! Da ſchaffen ſtarke Hände, 
Sie greiſen in deu reichen Ernteſegen; 228 ; 
Auf Stoppeln fällt der Tau, wenn nun der Tag zu Ende. 
Ein heißet Tag! Und heißes, ſchweres Mühen. 
Da gilts im Schweiß des Angeſichts jein Brot zu eſſen. 


Und doch, wenn dann die Sonnenſtrahlen hinterm Wald verglühen, 
Scheint es, die Schnitter haben alle Laſt vergeſſen, 
Sie kommen heimgefahren. Fernher tönt ihr Singen 
Ins ſtille Dorf, nicht jubelnd und nicht laut, 


Doch ſo, wie eines frohen Herzens Lied mag klingen, == 

Nach reichem, jonn’gem Tage, weich und traut 

So wünſch ichs dir und mir, wenn einmal unſre Hände 

Den Feierabend halten nach des Lebens Mühn und Ring 

Geun hei e mar, daß an des Tages Ende 
erzens können doch noch ſingen. FREE 


ee 


ſalsgenoſſen Trapp und Groß. 
Anfang eines Gedichtes, 


AB 


Sind grauſam fie zur 


Nach einigen Tagen traf ich in Buenos Aires meine Schick⸗ 
An ihrer Verfaſſung konnte ich 
mir ein Beiſpiel nehmen davon, was mich hier erwartete. Der 
das ich zufällig auf einem Zeitungs⸗ 
fetzen fand, ſchildert kurz aber eindrucksvoll das Schickſal der An⸗ 
kömmlinge. : 


„Es naht das Schiff vom fernen Heimatſtrande 
Und bringt der Männer und der Frauen viel, 
Die hier, in dem für ſie ſo fremden Lande, 

Nun ſuchen ihres Lebens neues Ziel. 

Im Herzen iſt ein ſtolzes Hoffen, 

Daß ſich nun bald ein jeder Traum erfüllt, 
Das Paradies liegt vor den Augen offen 

Wenn ſich dem Blick die Rieſenſtadt enthüllt. 


Doch ach, die Träume haben oft gelogen, 
s ward ſo anders, wie ſie ſich's gedacht 
n den Erwartungen getäuſcht, betrogen, 
85 m irklichkeit erwacht. f 
Rings tobt die wilde Jagd nach dem Erwerben. 
And alle müſſen mit auf 5 Bahn, . 
Ob Schritt ſie halten, oder ſterben, 
Sie ſind im Strom vom erſten Tage an. 


O ſtdeukſches 
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Beſichtigung der polniſch⸗litauiſchen 

N Demarkationslinie 

Kowno. Der ruſſiſche Militärattachee in Riga, Sudakow, 
weilte dieſer Tage in Kowno und beſichtigte anſchließend die 
polniſch⸗litauiſche Demarkationslinſe. Er hatte eine längere 
Unterredung mit dem Kriegsminiſter, General Daukantas. Die 
Nachricht von einer Abberufung Sudakows im Zuſammenhang 
mit dem Roſittener Spionageprozeß bezw. der Aufdeckung der 
Spionagetätigkeit ſeines Sekretärs Lange, hat ſich nicht beſtätigt. 
Sudakow wurde plötzlich dienſtlich nach Moskau berufen, kehrte 
aber vor einigen Tagen wieder auf ſeinen Rigaer Poſten zurück. 


Die deukſch⸗litkauiſchen Beziehungen 

Berlin. Wie aus einer Unterredung mit einer maßgebenden 
litauiſchen Persönlichkeit hervorgeht, iſt die litauiſche Regierung 
nach wie vor in der Frage der deutſch⸗litguiſchen Verhandlungen 
optimiſtiſch. Es wird verſichert, daß keine beſonderen Schwierig⸗ 
keiten beſtänden, und daß nur noch einige ganz unweſentliche 
Punkte zu regeln ſeien. Die Unterzeichnung des deutſch⸗litaui⸗ 
ſchen Vertrages ſei ſomit in allernächſter Zeit zu erwarten. Auch 
bezüglich der Gerüchte, wonach Litauen für ein Nachgeben in der 
Wilnafrage evtl. mit einer teilweiſen Aufhebung des Memel⸗ 
ſtatuts kompenſiekt werden ſoll, erklärt dieſe Perſönlichkeit, daß 
von derartigen Dingen in Kowno nichts bekannt ſei. Derartige 
Berichte ſeien ſomit völlig unbegründet. Die Berſuche, Litauen 
zu einem Verzicht auf Wilna zu bewegen, eien überhaupt wenig 
ausſichtsreich, da Litauen nur durch Gewalt gezdungen werden 
könnte, auf Wilna zu verzichten. Es ſei auch unwahrſcheinlich, 
daß der Völkerbund ſich für ein derartiges Manöver hergeben 
würde, da er hierfür keinerlei juriſtiſche Grundlagen habe. Sollte 
der Völkerbund aber dennoch den Spruch der Boiſchafterkonferenz 


beſtätigen, ſo würde ſich der Völkerbund damit ein ſolches 
Armutszeugnis ausſtellen, daß er alles Anſehen verlöre. Litau⸗ 


en würde im übrigen einem derartigen Spruch des Völkerbundes 
weder Felge leiſten noch ihn irgendwie anerkennen. 


flikt zu bewegen. 
Deutſchland keinen Kollektivſchritt unternommen hat, ſondern 
daß der deutſche Geſandte in mehreren Demarken in Kowno ſich 
von der litauiſchen Regierung über den Standpunkt der litaui⸗ 
ſchen Regierung in dem litauiſch⸗polniſchen Konflikt hat informie⸗ 
ren laſſen. Bei dieſer Gelegenheit hat der deutſche Geſandte 
Moraht die Gelegenheit genommen, auf den deutſchen Stand⸗ 


punkt in der litauiſch⸗polniſchen Angelegenheit hinzuweiſen. Der 


Und wie zuerſt ihr Auge freudetrunken 
Die Zukunft nur im hellſten Lichte ſah, 
So tief iſt nun die Hoffnung jäh geſunken 
Wo ihnen unverhüllt die Wahrheit nah, 
Allein und hilflos ſtehn ſie im Getriebe, 
Das oftmals ſchlimmer als die Wildnis iſt, 
Kein Wort des Troſtes und kein Wort der Liebe, 
Zeigt ihnen, daß man ihrer nicht vergißt, 


Ich kann dieſem, aus meinen Erfahrungen nur herzlich 
wenig an Düſterheit wegnehmen. Wer es auch ſei, der in Ar⸗ 
gentinien den Anker ſeines Lebensſchiffleins auswirft, ob glück⸗ 


licher Seefahrer, ob Heimatloſer oder Schiffbrüchiger, ob ein 


Menſch mit Sehnfüchten und Plänen und Zielen im Herzen oder 
ein durch das Leben oder die Welt Enttäuſchter, alles geht um 
der verheißenen Freiheit willen hierher. 
hörlich die vielen taufende Einwanderer 


daheim gute oder ſchlechte Stellungen, aller erdenklichen Be⸗ 

rufe, 

dabei, die ſich ernſthaft die Frage vorgelegt haben, was und wie 
die Hiefigen Verhältniſſe vorſtellt N 


gehört aber Geld. Die ver⸗ 
eld, Haus, Geräte und Vieh 


Boltsblat 


kein wahres 


Und ſo kommen unauf⸗ 
hier an, angelockt durch grenzten Mögichleiten. Trotzdem 
persönliche Schilderungen aus Briefen, angefeuert durch Infor⸗ 

mationen der Preſſe und der Siedlungsgeſellſchaften, perlaſſen 


fe, verlaſſen wohl auch eigenen Grundbeſitz oder eigenes Ge⸗ 
ſchäft, um hier von Neuem anzufangen. Erſtauntich wenig ſind 


£ 
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deutſche Standpunkt geht bekanntlich dahin, daß eine Kriegsgefahr 
im Oſten infolge des polniſch⸗litauiſchen Streites für die ges 
ſamte europäiſche Lage, Gefahren in ſich trüge, und daß inſolge⸗ 
deſſen alles vermieden werden muß, was zu einem derartigen 
Ausgang des Streites führen könnte. Es iſt jedoch unrichtig. 
wenn behauptet wird, daß Deutſchland einen Druck auf Litauen 
in dieſer Angelegenheit ausgeübt habe. 


— 


Das neue Belgrader Kabinett 
Belgrad. Das neue Kabinett iſt bereits vom König ver⸗ 
eidigt worden. Dieſes ſett ji vorwiegend aus Mitgliedern des 
vorigen Kabinetts zufſammen. Der neuen Negierung gehören 
folgende Perſönlichkeiten an: 


Miniſterpräſident und Innenminiſter Dr. Koroſetſch 
(Slovak. Klerikaler), Außenminiſter Dr. Marinkowitſch (De 
mokrat), Unterrichtsminiſter Gral (Demokrat), Juſtizminiſter 


Dr. Angelinowitſch (Demokrat), Poſtminiſter Markowitſch (Des 
mokrat), Kriegsminiſter General Hadzitſch, Finanzminiſter 
Subotitſch (Radikaler), Landwirtſchaftsminiſter Anditſch (Radi⸗ 
kaler), Verkehrsminister Stauitſch (Radikaler), Miniſter für ſo⸗ 
ziale Politik Bavitſch (Radikaler), Miniſter für Agrarreform 
Povitſch (Radikaler), Arbeitsminiſter Vufitſchitſch (Radikaler), 
Geſundheitsminiſter Dr. Popowitſch (Radikaler), Kultusmini⸗ 
ſter Zwetkowitſch (Radikaler). 


Agram und die Ernennung des Sabineits 
Koroſeiſch 

Belgrad. Die Nachricht von der Ernennung des Kabinetts 
Koroſetſch hat nach Meldungen aus Agram bei den Kroaten 
einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht. Es wird Dr. Koro⸗ 
ſeiſch zum Vorwurf gemacht, daß er als Slowene ſich mit Bel⸗ 
grad gegen die Kroaten vereinige und damit deren Behauptung, 
daß die Bürger in den neuen Gebieten nicht gleichberechtigt 
jeien, wiederlegt habe. Man hofft in Agram, daß das Kabinett 
Koroſetſch ſchon in kurzer Zeit durch eine neue Regierung und 


Friedensſeſt 
8 ohne Streſemann in Baris 

Paris. Die nationaliſtiſche „Libertee“, die ſich am 
Sonnabend in einem Auſſatz mit der Frage beſchäftigte, ob 
Streſemann zur Unterzeichnung des Kelloggpaktes nach 
Paris kommen werde, ſtellt feſt, daß dieſes Friedensſeſt 
ſeinen wahren Sinn verlieren würde, wenn Streſe⸗ 
mann nicht anweſend wäre. 


zum Anfangen gratis bekommt, ſind unwahr. 
Kredite, ſie kommen aber nur ſelten zu Nutze, weil ſo mancher 


Schwierigkeiten und Mißerfolge werfen ihn um, er läßt alles 
im Stich wobei geleiſtete Arbeit und vorangezahltes Geld oder 
auch ſchon abgezahlte Raten verloren gehen. Hat aber jemand 
ungefähr 2000 Dollar, der kann ſiedeln, ſoll aber auch erſt in 
die Lehre gehen, ehe er eigenes Land kauft. f x 
Für folge, die mit der Ausſicht auf Erwerb herkommen, iſt 
die Sache noch viel ungünftiger. Da ich bisher beinahe unun⸗ 
terbrochen beſchäftigt war und auch geſundheitlich obenauf bin, 


raklos umherziehen ſieht. Es font ſich ja jeder reiflich überlegen. 
nichts mehr zu machen ſei! Argentinien it ein Land von unbe 
5 beſteht die Tatſache, daß einer: 


Grunde gehen, aber jo, wie man es bei uns noch nie geſehn, noch 
glauben würde. Ein Hauptgrund it der, daß der größte Prozent⸗ 
ſatz der Einwanderer gänzlich mittellos ins Land m. 
mußten die letzten Pfennige noch auf dem Schiff durchgebracht 
werden) und auf ſofortigen Erwerb eingeſtellt find. Infolge des 
übergroßen Angebotes an Arbeitskräften iſt es den Neuankom⸗ 
menden von vornherein beſchieden, auf's Aeußerſte ausgenüßt zu 
werden. Bezeichnend dafür ij, daß neuangekommene unqgualiſi⸗ 
zierte Arbeiter und in Fällen wo es auf Sprachkenntniſſe nicht 


„zwar auf der Grundlage einer Verſtändigung zwiſchen Belgrad 


Es gibt wahl 
Neuling den Verpflichtungen nicht nachkommen kann; die erſten 


wäre es fündhaft, wenn ich klagen würde, umſomehr, wenn man 
täglich die unendlich vielen Schicſalsgenoſſen arbeits⸗, brot⸗ und 
ehe er hierher kommt. Damit will ich nicht ſagen, daß hiet 
ſeits ein Teil ſich emporarbeitet, während anderſeits viele zu 


kommt (oft 


1 
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tiefer Schatten über jenem Haus. 


daß ihr ein armes, verſtoßenes Menſchenkind in die Wege ge⸗ 


22. Juli, um 4 Uhr nachm. ſtattfinden konnte. Zu dieſen ſchwe⸗ 
zen, ernſten Stunden waren alle, die es wußten und je kannten, 


und jeglich Auge trug das Zeichen innigſter Teilnahme und der 
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Lemberg. (Frau Kamilla Ganz geſtor ben) Aber⸗ 
mals griff der unerbittliche Tod mit ſeiner eiskalten Hand nach 
einem uns herzlieben und beſten Menſchen unſerer Gemeinde. 
Unerwartet ſchnell, denn noch vor kurzer Zeit durfte Frau Ka⸗ 
milla Ganz Stunden innigſter Freude feiern. Nun aber liegt 
In letzter Zeit wohl leidend, 
merkte man aber nicht, daß die Krankheit in ſolchem schnellen 
Tempo vorwärtsſchritt, daß eine notwendige Operation, die in 
Wien vorgenommen worden war, weder Linderung noch Heilung 
des Leidens bringen konnte. Die Verſtorbene ahnte es wohl, 
doch blieb dieſe Ahnung ihr Geheimnis, um nicht den geliebten 
Gatten, die Kinder, Eltern und Verwandte in Unruhe zu ver⸗ 
ſetzen. Sie ging darob auch den ſchweren Gang nach Wien. And 
dort, wie geſagt, wartete der Harte, Anerbittliche, und nahm ſie 
uns (am 18. Juli) für immer... Ganz gleich, ob Gattin, Mutter 
oder Mitglied unſerer evangeliſchen Gemeinde, allüberall wußte 
die Verſtorbene ihre Frauengröße und Liebe kundzutun, ohne 
buch nur eines Dankes für ſich zu erheiſchen. Gab es ein Leid 
zu ſtillen, war ſie es, die aufrichtige Worte des Troſtes fand, 
war ein Hilfsbedürftiger, der um ein Scherflein bitten mußte, 
dann war ihrer Mildtätigkeit keine Grenze gegeben, und war es, 


jührt wurde, dann war ihrem gütigen Herzen keine Laſt zu groß, 
um dieſes Menſchenherz zu hegen und zu pflegen, bis das Schick⸗ 
al andere Wege gefunden. Der Verluſt iſt groß. Darum ſei 
der Dahingeſchiedenen auch an dieſer Stelle nochmals herzlichſt 
gedantt. Dank für die aufopfernde und liebevolle Tätigkeit als 
Präſidentin des Evangeliſchen Frauenvereines, wodurch in den 
letzten Jahren manch gutes Werk der Liebe vollbracht werden 
konnte, manche Wunde gelindert oder gar geheilt wurde. Unſere 


Aufgabe it es daher, dieſes Menſchen Taten in goldene Lettern 
zu faſſen und ſtets ſich ihrer zu erinnern und ebenſo zu handeln. 
Ihr vorbildliches Wirken erwuchs aus Größe und Güte. Dieſe 


Eigenheiten aber erſtehen nur aus einem reinen Herzen und 
dieſes Herz wohnte auch in ihr. Gott war ihr Führer, in Leid 
und Freude, am Morgen wie am Abend. In feine Hände legte 
fie ihre Sorgen, Weh und Ach. Aus ſeiner Hand nahm ſie auch 
den bitteren Kelch des Scheidens. Sie ruhe in Frieden. Die 
Ueberführung der irdiſchen Hülle von Wien nach Lemberg ver⸗ 
zögerte ſich, weshalb auch die Beerdigung erſt am Sonntag, den 


gekommen, um ihrem Sarg zu folgen. Die Kirche war überfüllt 
Trauer, als Herr Pfarrer Dr. R. Keſſelring nachſtehende Anz 


ſprache hielt: Werte Trauergemeinde! Liebe leidtragende Ra: 
milie! Wie nahe wohnen oft im Leben Leid und Freude, Wonne 


ankommt auch Handwerker viel eher Beſchäftigung finden, als 
m Lande jind oder auch Einhei⸗ 


O ſtdeulſches Volksblatt! 


gnis, weil nur die Hin⸗ 
berlegt in eine fremde 


und Weh beieinander! In derſelben Stadt am blauen Donau⸗ 
ſtrande, die in dieſen Tagen von den Klängen froher und ernſter 
Lieder widethallt, hat den 18. Juli, fern von der Heimat, fern 
von lieben Kindern, Eltern und Angehörigen, ein edles Herz 
am Herzen des innigſt geliebten Gatten für immer zu ſchlagen 
aufgehört; nach kurzem, aber heißem und ſchwerem Ringen has 
ben treue, gütige Augen, die ſchon ſeit Monaten dem Tode uner⸗ 
ſchrocken entgegenblickten, ſich geſchloſſen, um nie wieder ſich auf⸗ 
zutun, um wie erlöſchende Sterne am Himmel die Erinnerung 
zu wecken an ſo viel warmes, inniges Leuchten. Während im 
feſtlichen Trubel der Millionenſtadt tauſend und abertauſend 
Hände ſich regten, haben fleißige, unermüdlich tätige Hände zum 
letzten Segnen, zum letzten gläubigen Gebet ſich gefaltet! Anſere 
allverehrte, liebe, unvergeßliche Mitſchweſter Kamilla Ganz iſt 
es, an deren Sarge wir in dieſem Gotteshaus in lieſſtem Schmerz 


und ernſter Wehmut uns verſammelt haben. Viel zu früh nach 
unſerem menſchlichen Ermeſſen, aber nach Gottes unerforſchlichem 
Willen und Ratſchluß iſt dieſe Stunde des Abſchiedes gekommen. 


Viel zu jäh erſcheint uns der Weg von der Höhe eines kaum 44⸗ 
jährigen, glücklichen, edlen Menſchenlebens in die grauenvolle 
Tiefe des Grabes, aus dem eiſige Kälte, dunkle Fragen, ungelöſte 
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Rätſel uns entgegenſtrömen. Wahrlich kein Sarg kann uns er⸗ 


ſchütternder zurufen als dieſer Sarg: „Der Menſch iſt in ſeinem 
Leben wie Gras, er blüht wie eine Blume des Feldes! Wir 
vergehen wie ein Traum, gleich einer Wolke vor dem Winde. 
Unſere Tage fliegen leichter dahin denn eine Weberſpule!“ Wie 
eine vom Sturm geknickte, edle, koſtbare Blütenpflanze will uns 
dieſes abgeſchloſſene Leben der teuren Entſchlafenen vorkommen, 
der wir alle von Herzen noch Jahrzehnte ungetrübten Familien⸗ 
glückes gewünſcht hätten. In heißer Qual ſchreien, ihr tiefbe⸗ 
trübten Leidtragenden, eure Herzen auf. Warum? Wa rum 
nimmt Gott, wie es ſcheint, die beſten Menſchen am früheſten zu 
ſich? Euch iſt zu Mute, als ob alle Saiten, die in jedes Men⸗ 
ſchen Seele geſpannt ſind, geriſſen wären unter den rauhen, har⸗ 
ten, kalten Griffen des Todes, der unbekümmert um euer banges 


Hoffen. heißes Sehnen, gläubiges Beten und Bitten die beſte 


Gattin, Mutter, Großmutter, Tochter und Schweſter für immer 


euch entriſſen hat. Warum haſt du mich verlaſſen? So ſprichſt 
und klagſt du, lieber chriſtlicher Mitbruder und Freund, an 


dieſem Sarge, der ſo viel Teures umſchließt. Welche Liebe und 
Treue hat dir dein innigſt geliebtes Weib erwieſen all die 27 


Jahre eurer gemeinſamen Wanderſchaft, Tag um Tag, Stunde 
um Stunde. Keine beſſere, wackerere Lebensgefährtin konnteſt 
du finden, keine, die jo unermüdlich für dich und dein Haus in 
Familie und Geſchäft gearbeitet und gerungen hätte. Und ihr 
Kinder, das vierblättrige Kleeblatt ihres Herzens, euch galt all 
ihr Sinnen und Trachten von früh bis ſpät, in nimmer erlah⸗ 
mender Opferfreudigkeit. Wie innig war ſie euch allen zugetan, 
wie nahm fie teil an euren großen und kleinen Freuden und 
Leiden, immer gültig, immer Frohſinn in den Augen, in deren 
Bann euch ſtets ſo wohl war. Schon als der Tod ſeine dunklen 
Fittiche über eure geliebte Mutter ausbreitete, ſchrieb ſie, wenige 
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Wildnis, zurück dauert es oft Jahre und viele Ungezählte, die 
Weg machen, finden 


ſich in der Verzweiflung zu Fuß auf den 
oft den Weg nie mehr. Einzeln und in Gruppen ziehen ſie die 
Eifenbahn und Heerſtraße entlang, gelingt es zur Nacht eine 
Brücke zu erreichen, fo ſind fie glücklich, ein Dach über dem Kopfe 


zu haben. Ueberbringer dieſes Byfeſes iſt ſelöſt 18 Tage ge⸗ 


walzt, ich erkannte ihn kaum, als er mich vor meiner Wohnung 


anſprach. Dann erwarten den Neuankömmling gewiſſenloſe Ar⸗ 
beitgeber, ſtrupelloſe Wucherer und allerlei menſchliches Ange⸗ 
zieſer, das in der Not und dem Elend feiner Mitmenſchen feine, 

ſchmutzigen Geſchäfte abwickelt. : : 


albwegs gute Arbeit zu 


N 
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Stunden vor ihrem Sterben, ihren letzten Brief, ihre letzten 

euen Grüße und Segenswünſche euch allen entbietend, alle zur 

Eintracht, zum Frieden, zum innigen Zuſammenhalten ermah⸗ 

nend, daß ihr über dem Vergänglichen nicht das Anvergängliche, 

das Bleibende, das Ewige nicht aus den Augen laſſet und den 

Stimmen der Sehnſucht lauſchet tief im Innern, die uns zu⸗ 

rufen: Gott iſt unſere Sonne, die Sonne, die nie untergeht, ſein 

Troſt iſt unſeres Herzens Wonne, der Troſt, der nie verſagt. 

Empor die Herzen! Dort über den Sternen it die Heimat, die 
2 zukünftige Stätte, die wir ſuchen ſollen, das Land, in dem wir 
g nach dem Erdenleid und Erdenſtreit ruhen follen im Hause un⸗ 
jeres himmliſchen Vaters, an feinem gütigen Herzen und in ſeiner 
unausſprechlichen Liebe. Für ein Menſchenkind, es ſei alt odet 
jung, vornehm oder gering, kann es kein feineres Lob geben, als 
dies eine: Es wandelte auf Gottes Wegen. Dieſes Lob muß ich 
der teuren Entſchlafenen in ihrer Eigenſchaft als Präſtdentin 
unseres evangeliſchen Frauenvereines noch zurufen. In den 
Kranz, den dankbare Liebe, treues Gedenken geflochten, auch un⸗ 
ſern tiefiten Dank, unſere Anerkennung und Wertſchätzung ein⸗ 
flechten. Das Chriſtſein beſteht nicht in Worten allein, ſondern 
in Taten! Wie viele edle Taten, wie viele Opfer, von denen nur 
ganz wenige etwas wußten, die von der Entſchlafenen in ihrer 
rührenden, wahrhaft evangeliſchen Beſcheidenheit verſchwiegen 
wurden, zieren ihr edles Lebenswerk und Bild. Um nur eine 
hochherzige Tat herauszugreifen! Als im Winter 1919/20 bei 
uns der Flecktyphus wütete, brachte ich aus den Lemberger 
Flüchtlingsbaracken in- das Haus der Verſtorbenen einen un⸗ 
glücklichen, in Schmutz und Unrat ſtarrenden deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Jungen aus dem fernen Riga, deſſen Mutter auf der Flucht 
elend umgekommen war. Dieſen Jungen hegte und pflegte un⸗ 
ſere in Gott ruhende Mitſchweſter Jahre hindurch, bis es uns 
gelang, den Vater des armen Kindes ausfindig zu machen und 
ihm den Sohn zu übergeben. Mit welcher Liebe, Eifer und 
hochherziger Geſinnung nahm die Entſchlafene anläßlich von 
Ehriſtbeſcherungen ſich armer, verwaiſter Kinder an. Still und 
deſcheiden, ohne auch nur ein Wörtchen des Dankes und der An⸗ 
erkennung zu ſuchen, hat ſie Jahre hindurch als Präſidentin uns 
eres Frauenvereines ihr Beſtes getan. 
nich lohnen: an ihr in ſeinem ewigen Reid), e 
dieſem Leben! Ehre ihrem Andenken! Lie 
Reich an Sorgen, Schmerzen, ö ü N 
Menſchenleben. Vergeſſen wir es nicht: Das Leben iſt ein ſtetes 
Kommen und Gehen, ein kurzes Beiſammenſein und ein langes 
Getrenntſein. Auf Stunden des Glückes, ſeligſter Gemeinſchaft, 
ſolgen Jahre der Sehnſucht und Einſamkeit. Für dieſe wollen 
wir uns alle Gottes Troſt und Kraft wünſchen. Wie tapfer und 
gottergeben hat unſere unvergeßliche Mitſchweſter das Kreuz ge⸗ 
ſragen, das der Herr ihr auferlegt hat. Sie glaubte und fühlte 
es: Gott it getreu, er hat trotz allem Gedanken des Friedens 
mit uns. In die Ewigkeit und nicht in die Vergänglichkeit ruft 
uns der Tod auf Gottes Befehl. Hinter allem Leben und Ster⸗ 
ben ſteht Gott, an den wir glauben, dem wir vertrauen; den wir 
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gebrochene Sturm und Woltenbruch. Unfer Betrieb jtand voll: 
kommen unter Waffer, Ich als einziger auf dem Bau wohnender 


Bruſthöhe und auch drüber im r pat 
arbeitern hielten wir die Abdämmungen, die zu f 

Gestern abend kamen Leute aus der Stadt und ich soll im Bett 
liegen bei Grog und Schwitzen. Nun ich ſchwitze um wenigſtens 
einen Teil der für Sie beſtimmten Blätter umzuſchreiben, da 
ich meiner Schweſter Lieſe verſprochen habe, endlich den langen 
Brief für Herrn Pfarrer zu ſchicken. Den Sturm hatte eine 
Wellblechtafel ein wenig losgeriſſen und ſchickte mir einige naſſen 
Grüße in meine Behauſung, daher die Beſcherung. 


Man lernt einander eigentlich nur im Unglück recht 
kennen. RR 55 nn 
N gieitpeiiige Urteile, ließen fo gut wie jedes andere die 
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erantwortlichkeit in ſich. 
a . 5 * \ 


iſt fo. 

IR betreiben haben; mit der © iſter⸗ 

durch unser Gewiſſen in Verbindung. 
Gottheit iſt er zu 


O ſtdeulſches 


Gott möge es ihr reich⸗ 
an ihren Kindern in 
1 ö be Trauergemeinde! 
an Kummer und Mühen it jedes 


Schloſſer arbeitete von Sonntag 10 Uhr bis Montag Nacht, um 
erſt die Motore zu bergen, wobei ich ſtundenlang bis in die 
drüber im Waller patſchte. Mit 6 Tag⸗ 
berſten drohten. 


eben hinlänglich für die Geschäfte, 


nge, für diefe ſſt 
unter Leitung der Fran Oberlehrer Hilde Börn, ein ſchönes 


Bolks blatt 


ſuchen und endlich auch finden follen. Das find die letzten und 
höchſten Gedanken auch in dieſer wehmutsvollen Stunde und 
auch an dieſem Sarge. Alles Leid währt ſeine Zeit, Gottes Lieb 
in Ewigkeit! And einen Abglanz dieſer treuen Gottesliebe habt 
ihr, liebe Leidtragenden, geſehen und erlebt in der warmen, 
gütevollen Liebe eurer Mutetr. Nicht wie lange man gelebt, 
ſondern wie man gelebt, welche Gesinnung, welche Gedanken und 
Taten unſer Leben ausgefüllt haben, macht unſern Wert vor Gott 


dieſer Stunde des⸗Scheidens als unverwelklichen Kranz auf den 
Sarg eurer Gattin und Mutter leget, der warme Dank gegen 


ſtehen. Erquicke ſie aus dem ewigen Born Deiner großen Barm⸗ 
herzigteit und um Jeſu Chriſti willen. Laß fie vernehmen die 
Worte Deines Sohnes: „Kommet her zu mir alle, die ihr euch 
mühſelig und beladen fühlet, denn ich will euch erquicken!“ Amen. 
Auf dem Friedhof, am offenen Grabe, richtete dann noch Herr 
Pfarrer Oskar Mitſchke troſtſpendende Worte an die Hinterblie⸗ 
benen, erinnerte, daß wohl der Friedhof die Stätte der Trauer, 
aber auch zugleich der inneren Erhebung ſei, daß jedes Kreuz auf 
den Grabeshügel gleich Kerzen zum Himmel emporrage zu Got⸗ 
tes ewiger Liebe, die ſtark genug, ewiges Leben uns ererben zu 
laſſen. Gottes Stimme: „Selig ſind die da Leid tragen,“ gibt 
Kraft denen am Grabe, deren tränenvolles Auge im Glauben an 
Ihn aufblickt, um bei Ihm Troſt und Stärkung finden zu können. 
Im Namen des Evangeliſchen Frauenvereines Lemberg ſchilderte 
Frau Pfarrer Dr. Helene Keſſelring die ſeltenen Eigenſchaften, 
wie Liebe, Treue, Güte und Menſchenfreundlichkeit der Verſtor⸗ 
benen und brachte den Verxluſt des 
leben ſeiner Präfidentin entſtanden iſt, beſonders zum Ausdruck. 


Als ſichtbares Zeichen der Dankbarkeit und der Wertſchätzung 
legte Frau Pfarrer Dr. Keſſelring für den Verein einen 


Kranz auf das 
(Arbeiten au 


Grab der Verſtorbenen. 


Arbeitszeit: Montag, Dienstag, 
4 Uhr nachm. Das Bewußtſein, an der Vollendung dieſes ge⸗ 
meinnübigen Werkes mitgeholſen zu haben, lohnt reichlich die 
aufgebrachte Mühe. Der Vorſtand des Sportklub Vis. 
Jaroslau. (Sterbefall) Buddha ſagt: „Alles Leben 
iſt Leiden“, Dies Wort hat wohl keinen unumſchränkten Wahre 
heitsgehalt. 
kragiſchen Wahrheit. 


Donnerstag und Samstag ab 


So war es im Leben des frühverſtorbenen 


Dem am 16. Juli T. J. nach einer ſchweren Operation Berichtes. 
denen, Leopold Arend, hatte Gott Leiden zum Inhalt ſeines Le⸗ 
bens gemacht; und dies von Kindheit an. Gleichwohl hatte der 
Tote, deſſen ſterbliche Hülle am 18. d. Mis. unter zahlreichen 
Geleit zu Grabe getragen wurde, ſich ein kindliches, ſtilles und 
liebreiches Weſen bewahrt. Ergeben und dankbar, beſcheiden und 
allzeit freundlich, war er, der ſtille Kreuzträger, von Eltern nd 
Geſchwiſtern beſonders geliebt. Darum war für die trauernden 
Angehörigen der Trennungsſchmerz groß und wahr. Der Ge⸗ 
danke an das Heilandswort: „Selig ſind, die da Leid tragen; 
denn ſie ſollen getröſtet werden“ — tröſte auch ſie! 3 
KRolomea⸗Baginsberg. (6 0. Geburtstag.) Am 1. Julz 
J. J. beging der Presbyter unſerer Gemeinde, 
Herr Jakob Löwenberg ſeinen 60. Geburtstag. Troß mancher 
Jahrzehnte getroffen, konnte der allſeits } 
Mann den Fejttag in aller geiſtigen und körperlichen Friſche ber 
gehen. Aus dieſem Anlaſſe wurden dem Jubilar ſeitens der 


bracht. Im Namen des Pfarramtes entbot die herzlichſten Grüße 
und Wilnſche für das Wohl des Jubilars Herr Vikar Wilhelm 
Ettinger, der in feiner Anſprache u. a. betonte, daß alles Wün⸗ 
ſchen keinen Wert hätte, wenn es nicht zugleich ein Gebet iſt zu 


niſcher Zunge ſprach Hert Wiſerkaniuk, lobte den Gefeierten als 
guten Nachbar, insbeſondere aber als guten, treuen Menſchen, der 
allen ſeinen Mitmenſchen, ohne Unterichted der Nation oder Re⸗ 
ligion, die ihn um Hilfe anrufen, mit Nat und Tat zur Seite 
Heht. Nach der erſten Rede brachte der hieſige Geſangverein, 


aus. Darum verknüpfe ſich mit dem tieſſten Dank, den ihr in 


Gott, der euch eine ſolche Frau und Mutter gegeben hat. Treuer 
Gott, gnadenreicher Vater im Himmel, laß uns allen leuchten 
Dein Angeſicht! Tröſte die leidtragende Familie, alle Freunde 
und Angehörigen der Entſchlafenen, die um des harten, ſchweren 
Loſes, das ihnen gefallen, jetzt klagend und weinend vor Dir 


Vereines, der durch das Ab⸗ 


Sohnes des hierortigen Kurators der evangeliſchen Gemeinde. 
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dem Sportplatze.) Es wird be⸗ 
kannt gegeben, daß der Lemberger Sporlplatz im Intereſſe una“ 
ſerer Jugend noch in dieſem Jahre ſpielfähig gemacht werden 
muß. Hierzu find ganz bedeutende Erdverſchiebungen notwendig 
und werden daher jung und alt dringend um Mitarbeit gebeten. 


Oft wird es aber im Leben einzelner Menſchen zur 


Magazinsmeiſter 
Unbill und harter Schickſalsſchläge, die ihn im Laufe der ſechs 2 
geſchützte und geachtete 


zahlreich erſchienenen Gäſte die herzlichſten Glückwünſche darge⸗ : 


dem, der dem Jubilar bisher jo gnädig geholfen hat. In vktai⸗ 


O ſt 


. 


Ständchen, worüber ſich der Gefeierte ganz beſonders freute. Ja, 
ſogar die „Baginsberger Kapelle“ blieb nicht zu Hauſe und ließ 
ihre Inſtrumente fröhlich erklingen. Radio war auch da; das 
aber oft 


Feſichtern aller Feſtteilnehmer nur lautere Freude erkennen. 
Natürlich wurden auch die zahlreich eingetroffenen Telegramme 
verleſen, unter denen ſich auch eines von dem in Argentinien 
weilenden Sohne des Jubilars, Edmund, befand, in welchem er 
feinen lieben Vater die herzlichſten Glückwünſche darbrachte. 
Herr Czerwenzel, welcher die Telegramme verleſen halte, konnte 
nun auch noch einen Brief von Herrn Pfarrer Lic. Max Weiz 
dauer verleſen, welcher zwecks Heilung ſeines rheumatiſchen Lei⸗ 
dens gegenwärtig in Liebien Wielkie weilte und auf dieſem 
Wege dem Jubilar ſeine herzlichſten Grüße entbot. 
wenzel ſprach dann auch noch einiges aus den Erinnerungen ver⸗ 
gangener Zeiten des Jubilars und ſtellte feſt, daß derſelhe ſich 
ſelbſt immer treu geblieben iſt, d. h. krotz 


ſalsſchläge, ſeine Fröhlichkeit bis zum heutigen Tage bewahrt 
hatte. Und ſo grüßen wir, auch auf dieſem Wege, unſeren lieben 


Jubilar und bitten Gott, daß er ihn den Seinen und der Ge⸗ 
meinde, an deren Verhältniſſen er ſtets regſten Anteil nimmt, 
noch lange erhalten möge. — 

Bam Nusku. (Abſchied des Herrn Pfarrer Joh. 
Harlfinger) In der Pfingſtwoche verabſchiedeten wir un⸗ 
ſeren geliebten und verdienſtvollen Pfarrer, Herrn Johann Harl⸗ 
finger, der nach Schleſien überſiedelte, woſellbſt er nunmehr jein 
neues Arbeitsfeld gefunden. Es war ein ſchmerzlicher Abſchied 
für beide Teile. Denn Herr Pfarrer Harlfinger hing mik großer 
Liebe an ſeinen Gemeinden und die Gemeinden mit gleicher 
Liebe an ihm. Betreute und ſorgte er doch unermüdlich für ſeine 
Gemeinden. Der Bau des Bet⸗ und Pfarrhauſes iſt zum großen 
Teil die Frucht ſeiner liebevollen Werbearbeit. Die Weckung 
und Sammlung der in diefer Diaſpora wohnenden Glaubens⸗ 
genoſſen iſt ausſchließliches Verdienſt des Herrn Pfarrer Harls 
finger. Am 30. Juni begleiteten Gemeinde und das Presbyte⸗ 


rium ihren ſcheidenden Pfarrer zum Bahnhof. Es war, wie 
Und nur die liebevollen 


geſagt, ein ſchmerzvoller Abſchied. 
Worte und das Verſprechen unſeres Pfarrers, daß er im Geiſte 
dennoch bei uns bleibe, und daß er zur Einweihung unſeres Bet⸗ 
hauſes für einige Tage kommen werde, linderten unſere beweg⸗ 
ien Herzen. Gott ſegne ihn und ſeine Arbeit! 5 


Stryf. (Jahresverſammlung des Bezirksver⸗ 
eins Kleinpolen.) Seine diesjährige Jahresverſammlung 


hielt unſer Bezirksverein am 28. Sunt, in der evangeliſchen Schule 


in Stryj ab. um 10 Uhr vorm, eröffnet der Obmann, Oberleh⸗ 
rei Mohr, die Sitzung und begrüßt die erſchienenen Mitglieder. 
Jusbeſondere aber widmet er herzliche Begrüßungsworte den an⸗ 
»weſenden Gäſten: Herrn Lehrer Erichſen aus Kiel, Herrn 
Profeſſor Arthur Wagner ⸗Stryf, deſſen Erklärung, dem Ver⸗ 


eine als Mitglied beizutreten, mit Beifall aufgenommen wich, 


und Herrn Sejmabgeordneten Lang, der uns nicht nur als 


Landsmann und Volksgenoſſe naheſteht, ſondern, was für uns 


ganz beſonders wihlig iſt, als Berufskollege. An unſeren 
Schulen wirkend, unſere Verhältniſſe und Lage kennend, iſt er 
in feiner jetzigen Stellung ganz beſonders dazu berufen, unfere 
. zu vertreten. Des weiteren begrüßt er die Vertreter 


erer Kirche, die Herren Genigren Stonowski und Royer 


und Herrn Pfarrer Ladenberger. Und uns allen im Ver⸗ 


= einsleben ein Vorbild gebend, heißt er auch unſeren Herrn Schul⸗ 

. Butſchek ganz beſonders willkon \ 
mittelt er u 
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Grüße des Herrn Hofrats Adolf 
im Burgenland, der unſerer Ta⸗ 


lau i 


Thema. Treffend er⸗ I 


deu lſches 


von dem älteren Rivalen, dem „Gramaphon“, übertönt 
Gefungen und gelacht wurde viel, und man konnte an 


Herr Czer⸗ 


mancher harter Schick⸗ 


men. Anſchließend über⸗ 


erlauf wünſcht. Inden einleitenden 
wor, daß die mißliche finanzierle 
öfteres Zuſammenkommen 


Bolksblakt 


... 
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ganzt Herr Direktor Kintzi⸗Lemberg in ſeinem Korreferate die 
Ausführungen der erſteren, das hauptſächlich ländliche Verhäll⸗ 
niſſe berücksichtigt, indem er mehr auf Stadtverhältniſſe eingeht. 

In beiden wurden die gleichen Forderungen erhoben: Jeder 
Unterricht muß in der Heimat wurzeln und durch Kennenlernen 

der Heimat muß die Liebe zu ihr geweckt werden. Es wurden 
auch Wege gewieſen und Mittel angegeben, durch die das Ken⸗ 
nenlernen erleichtert und die Kenntnis der Heimat vertieft wird. 

Die anſchließende Aussprache ergab auch manche wertvolle An⸗ 
regung, wie die Arbeit im Sinne der Heimatſchule zu geſtalten 

iſt. Herr Schulrat Butſchek gibt einen eingehenden Bericht 
über ſeine Beobachtungen und Erfahrungen gelegentlich ſeiner 
Inspektionen und hebt darin neben den Licht⸗ auch ganz beſon⸗ 
ders die Sthattenfeiten hervor. Im allgemeinen iſt im vergan⸗ 
genen Schuljahre mik großer Opferfreudigkeit gearbeitet worden 

und er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß im kommenden Schul⸗ 
jahre ſo manchen Mängeln abgeholfen wird und daß der Lehrer⸗ 
wechſel, der auf unſere Schulen To nachteilig wirkt, durch Ver⸗ 
beſſerung der finanziellen Lage auch ſeltener wird. Nun er⸗ 
greift undſer Gaſt, Herr Erichſen das Work. Er übermittelt 
uns Grüße des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und der deutſchen Lehrer⸗ 
ſchaft und berichtet über den Zweck ſeiner Reiſe. Mit Freuden 
ſtellt er feſt, daß er in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins nur an⸗ 
genehme Ueberraſchungen erlebk habe. Der Vorſitzende dankt für 

die lieben Worte und für die Teilnahme an unſerem Geſchick und 
bittet die herzlichen Grüße im Mutterlande unſererſeits zu er⸗ 
widern. Nach einer kurzen Mittagspauſe wird zum geſchäftlichen 
Teile übergegangen. Nach Verleſung des letzten Sitzungsprolo⸗ 
kolles erſtattet der Obmann den Jahresbericht für das abgelau⸗ 
fene Vereinsjahr, der mit Dank entgegengenommen wird. Aus 
dem Kaſſabericht, den der Bezirkskaſſierer Julius Menſch er⸗ 
jtattet, geht hervor, daß die Einzahlungen pünktlicher einlaufen 

und er erſucht die Zweigvereinskaſſierer ihm die Arbeit erleich⸗ 
tern zu helfen. Für ſeine treue und mühevolle Arbeit wird ihm 
gedankt. Nachdem die gewählten Rechnungsprüfer die Kaſſe in 
Ordnung fanden, wurde dem Kaſſierer und dem Vorſtande die 
Enktlaſtung erteilt. Den Vorſitz übernimmt nun das älteſte Bere 
einsmitglied, Lehrer Kühner⸗Lemberg, der die Neuwahl, die 

mit Stimmzetteln vorgenommen wird, durchführt. Es werden 
gewählt: zum Obmann Oberlehrer Nudolf Mohr⸗Joſefsberg; 
Obmannſtellvertreter: Oberlehrer Wilhelm Eger ⸗Dornfeld⸗ 
Kaſſierer: Lehrer Julius Menſch⸗ Weinbergen; Schriftführer: 
Lehrer Leopold Höhn⸗Ugartsberg. Der Obmann übernimmt 
nun wieder den Vorſitz, berichtet über das zu gründende Lehrer⸗ 
heim und ſchlägt vor, auch unſer Bezirksverein möge eine Spende 

an den Verband abſenden. Es wird der einſtimmige Beſchluß ge⸗ 
faßt, 400 Zloty zu dieſem Zwecke auf die 80 Mitglieder umzu⸗ 
legen, und zwar ſo, daß die erſte Rate im Betrage von 2.50 Zloty 

am 1. Oktober, die zweite, in gleicher Höhe, am 1. Jänner füllig 

iſt. Unter dem Punkle Allfälliges teilt Lehrer Schreyer aus 
Neu⸗Sandec mit, daß nun auch im Weſten ein Zweigverein ge⸗ 
gründet wurde, was von der Verſammlung mit Freuden be⸗ 
grüßt wird und der Obmann gibt der Hoffnung Ausdruck, daß 
nun die Zahl der Nichtmitglieder bedeutend kleiner werde, da 2 
ein Anſchluß an den weſtlichen Zweigverein vielen Kollegen. die 

bis jetzt dem Vereine ferne ſtanden, möglich ift. Gegen Schluß 

der Sitzung ergreift Herr Sejmabgeordneter Lang das Wort. 

In kernigen Worten unterſtreicht er die Wichtigkeit von Kirche 

und Schule für die Erhaltung des Deulſchtums, fordert die Leh⸗ 
rerſchaft auf, auf ihren ſchweren Poſten, wenn auch unter ſchwie 
rigen Verhältniſſen, die ſich ja auch beſſern werden, auszuharren, 355 
den Geſchäftsfinn in den Gemeinden zu pflegen. und an der el⸗ f 
genen Persönlichkeit weiterzuarbeiten. Reicher Beifall und der 88 
Dank des Vorſitzenden folgten dieſen warmen aufmunternden 
Morten. Um 7 Uhr abends ſchließt der Obmann die Sitzung. 5 
allen für die treue Mitarbeit dankend und gute Ferien wünſchens. 


deutſchen Schule in Polen, er jteht ferner im Dienſte der Lehrer⸗ 
fortbildung und gibt eine deutſche Lehrerzeitung heraus. Der 
Verband hält nach Möglichkeit alljährlich eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher über Gegenſtände verhandelt wird, mit denen 
ſich die einzelnen Bezirksvereine, beziehentlich Zweigvereine und 
Arbeitsgemeinſchaften eingehend beſchäftigt haben. Da gibt es 
pädagogiſche und didaktiſche Aufgaben zu löſen und zu klären, 
da ſucht man auf pfychologiſcher Grundlage die Kindesſeele zu 
erfaſſen, ja man möchte die Seele des ganzen Volkes erforſchen, 
um dieſes in ſeeliſcher, geiſtiger und wirtſchaftlicher Hinſicht im⸗ 
mer mehr nach vorwärts und aufwärts zu bringen. 

Die ſchreckliche Not der Zeit, in der wir insbeſondere in 
Kleinpolen hier leben und wirken, gebietet jedem Lehrer, der es 
mit ſeinem Beruf und mit ſeinem Volke ernſt meint, mit kate⸗ 
goriſcher Eindeutigkeit, alle ſeine Kräfte einzuſetzen für die Ziele, 
die uns unſer Verband ſo klar und eindrucksvoll vorgezeichnet 
hat. Es muß leider bei dieſer Gelegenheit die traurige Tatſache 
verzeichnet werden, daß ſo manche in unſeren Reihen ſich des 
Zweckes und der Bedeutung unſerer großen kulturellen Aufgabe, 
zu deren Löſung wir in erſter Linie mitberufen find, noch nicht 
recht bewußt ſind, was ja die vielfach mangelhaft beſuchten 
Sitzungen der Zweig⸗ beziehungsweiſe Bizirks⸗Lehrervereine und 
die in einzelnen Fällen geradezu ſtrafbare Intereſſeloſigkeit jo 
manchen Mitgliedes beweiſen. Es geht auch nicht an, nur ein⸗ 
zelnen die ganze Mühe und Laſt der Vereinsarbeit aufzubürden. 
und nur teilzuhaben an den Errungenſchaften derſelben. Wir 
rufen bei dieſer Gelegenheit jedem Lehrer mit beſonderem Nach⸗ 
druck zu: „Vergeſſet nie, daß ihr im heiligen Dienſt eures Volkes 
ſteht. Es iſt daher eure ernſteſte Pflicht am Auf⸗ und Ausbau 
unieres Schulweſens und damit an der Hebung unſerer Volks⸗ 
bildung ſelbſttätig mitzuwirken; Diejenigen, die den Ernſt des 
Augenblicks noch nicht erfaßt zu haben ſcheinen, ſind nur aufs 
tiefite zu bedauern. Statt ihre Kräfte im Dienſte des Volkes zu 
perwerten, werden ſie bewußt oder auch unbewußt ein Spielball 
des Alltags und, um ein hartes Wort zu gebrauchen, ſtatt werk⸗ 
tätige Helfer, Schmarotzer am Volksleibe. ; 


Im übrigen müſſen wir mit dem Ausdruck beſonderer Freude 
und Genugtuung hervorheben, daß die Tagung, wie ſchon ein⸗ 
gangs erwähnt, einmütig und einträchtig, anregend und frucht⸗ 
bringend, mit einem Wort glänzend verlaufen iſt. Beſonders 
eindrucksvoll auf alle Zuhörer wirkte das Feſtſpiel „Zwölftau⸗ 
ſend“, wobei ſich, wie immer, Herr Damaſchke durch eine künſt⸗ 
leriſch vollendete Leiſtung hervortat, ſowie die vorzüglich zu Ge⸗ 
hör gebrachten Lieder der Bromberger deutſchen Männergeſang⸗ 
vereine. Für die auswärtigen Teilnehmer werden die herrliche 
Dampferfahrt auf der Brahe und Weichſel, ſowie die verſchie⸗ 
dentlichen Beſichtigungen der Sehenswürdigkeiten von und außer 
omberg, unvergeßlich bleiben. Wir wollen nicht ſchließen, ohne 


eren raven Amts⸗ und Volksgenoſſen in Bromberg für die 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnotkierungen: 


17. 7. 1928 amtlich 8.84; privat 8.88 
18. 7. „ 88, 83888 
19. 7. „ 8.84; „ 8.87 / —8.88 
20. 7. „ 8.84, „ 887 / 888 
21.7 8.845 8.88 


2. Gelreide pro 108 kg: 
17. 7. 1928 Weizen i 54.50— 55.50 (vom Gut) 


2 zus En (vom Bauern) 
oggen 45.75 — 46.25 
Mahlgerſte 43.50 — 44.50 
1 a 
Hafer 48.504950 
en 65% 71.00 72.00 
Weizenmehl 490% 5090 09 
„ 91:00—91.00 
Roggenkleie 28.00-28.50 
Weizenkleie 24.50 25.50 
Buchweizen 44.00 46.00 
5 52.00—57.00 
rbſen „Victoria“  63.00—68.00 
me weiß 65.50— 70.00 
55 ven bunt 19 00 
Hirſe 47.00 49.0 
= Saubohnen 40.00 41.00 
Sur blau 95 50 00 
otklee 220 00— 250.0 
Blauer Mohn 115.00 125.00 
we 14004500 
eu 14.00 15.0 
Stroh lang 5.00—5.25 


3. Vieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 


14. 7. 1928 Ochſen 1.65—1.75 
tiere 1.30—1.55 
Kühe 1.05—1.70 
Rinder 1.50 —1.65 
0 Rabe e lad 
3 Schweine 2 2 : 1.50 1 7 


5 (Mitgetellt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ I 
3 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12.) EEE 


außerordentlich liebenswürdige Gaſtfreundſchaft, die ſie uns in 


treuer Weiſe gewährt haben, unſeren verbindlichſten, herzlichſten 


Dank zum Ausdruck zu bringen. Im Sinne der Worte „Treue 
um Treue“ werden auch wir, ſo bald uns die Gelegenheit hierzu 
geboten ſein wird, Gleiches mit Gleichem vergelten. nn. 


Spendenausweis x 

Spenden⸗Ausweis. Auf unſeren Aufruf zur Hilfeleiſtung für 
verarmte Volksgenoſſen ſpendeten Kleidungsſtücke Herr Ing. Dr. 
Karl Schr. und H. K. Ferner ſpendeten Herr Kn. 2 Zl., 9. K. 
8 Zl. Weitere Gaben, insbeſondere Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke 
für die Mädchen (2 und 6 J.) und die Knaben (9 und 12 J) 


werden erbeten. 5; 
2 7 \ 


„Verdammt! Jetzt kann ich mir denken, wie der Katze zumute 
war, die mit Opels Raketenwagen in die Luft flog!“ 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr. odp. ), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11, Druck. Vita, zaklad dru- 
kärski, Spölka z ogr, odp,, Katowice, ul, Koscitiszki 29, 


SUPERPNOSPNATE: Mineral-Knochen und Ammoniak-Superphosphate. - 


REFORMPHOSPHATE: Min.-Knochen u. Ammoniak-Refo rmphosphate v. 16.20% Phosphorsäure. 
THOMASMEHLE: „COLUM ETA“, „GWIAZDA' (Sternmarke], deutsche, belgische, tschechische 


ok“ 


SALPETER: Chile-. Natron- Kalksalpeter 
MISCHBUNGER, Düngerkaike und Baukalke bester Qualität. 


gros und en detail zu Originalfabrikspreisen und günstigsten Bedingungen. 


LWOW, ul. Batorego 32 
I. p. Telefon 50-69 Lieferungen en 


Sr 117 Ye 5. A RR: 2 Uh 3 = ; 
Einladung I Koſsentokale au ige onen h 


ordentlichen Bal-DBeriommlung ) 


dies Spar- und Darlehens kaſſenvereln für Königsau 
Spöldz. 2 nieoge, odp. w Königsau. 
Tagesordnung: 
2. Verleſung des Protokolles ber letzten Voll⸗ 
Genehmigung des Neoi⸗ 
Genehmigung der Jahres⸗ 


1. Eröffnung; 
Verſammlung; 3. Verleſung und 
fionsberichtes des Verbandes, 4. 
rechnung und Bilanz pro 1927 und pe der Funk⸗ 
ktlonäre; 5. Verluſtdeckung; 6. Feſtſetzung der eſchäftsanteile 
in Ztoty; 7. Feſtſetzung der Spe Fonte der einzugehenden 
Verpflichtungen; 8, Neuwahl des orſtandes und Aufſichts⸗ 
rates; 9. Wahl des Buchführers; 10. Anträge und Wünſche. 
König au, den 22. Juli 1928, 
Johann Reichert mp, Obmann. 


e 


Dr. GUSTAV BRUCHNALSKI 
Stomatolog-Dentist 
Lwöw, ul, Halicka 10 II 
ordiniert in Krankheiten der Mundhöhle und 
Zähne in den Monaten Juli, August und Sep- 
i . tember wie vorher. 


Lehrerstelle! b 

An der evangl. Schule in Falkenſtein tt die Lehrerſtelle zu 
beſetzen. Wohnung, Wirtſchaftsgebäude, Gemüſegarten, Nutz⸗ 
nützng von 6 Joch Feld. Dasſelbe wird von der Gemeinde 
bearbeitet. / Joch guter Wieſe, 7 Klafter Birken oder 
Eichenholz, wovon auch die Klaſſe zu 9 85 tft, SH dq 
Korn, 34 Weizen, 2q Gerſte und 400 21 Bargehali jährlich. 


Bewerbungen ſind 7 richten an das Presbyterium der engl. 
Gemeinde in Falkenſtein, Poſt Szezerzec kolo Lowa. 


142 PV. Das Rersbgietlän. 
it Beginn des neuen Schuljahr es kommt 
140 Ste Lehrerſtelle 
in Theodorshof zur Beſetzung. Bezüge: Freie 
Wohnung, Beheizung, Benützung des Schulfeldes 
(5 Joch) 100 ZE in bar, Staatspauſchale und Funk⸗ 
tionsgebühren. Weiteres nach Vereinbarung. 
Befähigte Bewerber wollen ihr Anſuchen an das 
Presbyterium der evang. Gemeinde Theodorshof, 
Poſt Kamionla Strumilowa richten. . 
Theodorshof, am 16. Juli 1928. Schilthelm. 


— 222 ͤ ee 
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Ftrumpfzentrule Pfau 
wesen Ringplatz 1s 
größte Auswahl, billigſtens, weil im Tor. 
— 
680000 οοοοοοοοο 


Für unſere Dorfmuſikanten erſchienen: 


Stmälische Volkstänze aus Lalilen 
= Für Streichquartett geſetzt von Fritz Scharlach 
zu 3. und Porto 20 gr = = 
Om“ Lemberg. ul. Zielona Ar. 11 


‚00096: 


2 und oberschlesische Marken, 
Fabrik künstlicher Dünger KALISALZE: aus Kalusz und Staßfurt v, 18- 


enam eng Corn 


kauft jeden Poſten und erbittet bemuſterte Offerten 
Paul G. Krueger, Poznan-Solaez 
143 


— 


Beaufſichtigung der Milchwirtſchaft und 
Führung der Geſchäftsbücher ein verläßlicher 


— — 


die immer etwas Neues zu erzählen wiſſen, ſind 


die andere we 


Warum haben Sie noch keinen ſolchen Freund? 


: Ale 11.50 5 
Daheim li e ae > 
Der getreue Eckart . 6 650 0 5 5 
Te hagen u. Klaſings Monatshefte 3 19.— . 

* a 0 
wiſſenſchafk mit broſch. Buchbeil. 3 5.— Ein i 
E/! 
Deutſche Blätter in Polen 3 520 
ci die Feguen: Einfarbig lartonlert 5.— Zt 
% Die DrnUeN- bund kartoniert 6.— Zi 
Deutsche Frauenzeitung. 13 15.— bund gebunden 7.— ZI 
Deut e Modenzeitung NEM 9.— RENT a 
Damen⸗ und Kindermode 7 7.50 Für Mädchen geeignet iſt 
e e für Hand⸗ = das Gegenftüd dazu: 
arbeit und Wäſche 650 fle ; 
Frauen ee 8 50 5 i 
Fair die Jugend: 8 
Der gute Kamerad 13 7.509 
Das Kränzchen 413. 21.00 
Dieſe Preiſe ae endungen. Bei 
Abholung err mme. — Auch jede 


Be ig etmäßigt ſich die Summe, — 
hier nicht aufgeführte Zeitſchrift kann beſchafft we den. 


S οοοο οοοο οοο 


42%, - KAINITZ aus Stebnik. 


- KALKSTIERSTOFF, AM. AONIUMSULPHAT, 


Als Belohnung für brave 
Kinder ſind die billigen 


Augendhefüchen 


mit Erzählungen von 
Christoph von Schmid 
und Ottilie Wildermuth 
ſehr gut geeignet. 
Jedes Heftchen koſtet nur 
60 gr u. Porto 15 fr. 
Für die Kleinen: 


Behrens 


Ausmalbuch 


Nr. 1 und 2 
Selbſt von dem Kleinſten 
leicht auszumalen. 
Preis 2.20 ZT u. Porto 20 gr. 


„Dom“ Veflags-dezellsch 


Lemberg, Zielona 11 


Wieder lieferbar iſt das 
Sonderheft 


Das Presbyterium 
gibt sich die Ehre alle Volksgenossen zu 
dem am 5. August ds. Js. in Baginsberg 
144] stattfindenden 


GARTENFESTE 


herzlichst eingeladen. Das Büfett in be- 
währter Verwaltung. Das Presbyterium. 


REITEN! EF 


und Kamillen 


Apteka, 


Für einen größeren Gutshof wird zur 


Sekretär 


geſucht. Anfragen find an den Verband 5 5 4 
deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 1 il l A = 
in LW W, Chorazczyzna Nr. 12 zu richten. E 1 WANN EEE 


(Galizien) 
der Oſtdeutſchen Monats⸗ 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten überblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 

Gegenwart gibt. 
Preis des Heftes nur 
2.80 Zt und Porto 0.50 ZI. 


„Dom“ Verlags-heselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Werbet ſtändig 
neue Leſer! 


Gute Dekannte 


Zeitſchriften 


die eine Zu GER aller Ark ins Haus 

ID ß von der Natur und Wiſſenſchaften 
zu erzählen, jene bringt der Hausfrau Anregung für 
Handarbeiten und Moden, dieſe iſt ein Kinderfreund 


und unterhält die Mädel und Buben. 


Nachſtehend nennen wir einige, die gern zu Ihnen 
ins Haus kommen wollen: 


Zur Unterhaltung und Belehrung: Millionen Kinder leſen 


und leſen immer wieder 
Wilhelm Busch — 


tteljahrs 
preis 


Das Buch für 


„Kosmos“ Zeitſchrift für Natur⸗ 


8 Beſtel lungen an 


„Dom“-Verlags-Ges, Lemberg, Zielona 11. |. 


2 
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Eröffnung des Pyrenäen⸗Tunnels 


In Canfranc an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze wurde in Gegenwart des Königs Alfons von Spanien 
und des Präſidenten Doumergue der Somport-Tunnel eröffnet, der die erſte Verbindung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien durch die Pyrenäen hindurch darſtellt. — Von links nach rechts: Präſident 

. Doumergue (X), König Alfons, Juſtizminiſter Barthou, General Primo de Rivera PERS 


| Bor der Uinierzeihnung 
5 ei des Kclloga-Baltes 
Zum Tode verurkeilt — zu a Wahtfeintichteit nach, wirb, am 28, ar 
nl er von dem 8 
lebenslänglichem Ä Zuchthaus Kellog (im Bilde) angeregte Völkervertrag, durch 
begnadigt — freigeſprochen den der Krieg als Mittel der internationalen 
Das ilt das Schickſal des Deutſchen Oskar Slater Politik ausgeſchaltet e jo, Ra 
der vor 20 Jahren in England eine Greilin ermor- eit 1 ann Pari Ae e an 
det Haben joilte und nach 19lähriger Zuchthausſtrafe bäiſchen 2 5 
jetzt der Freiheit zurückgegeben wurde 


„Oh, was glauben Sie! Ich habe 
ſchon ganz berühmten Künſtlern Modell 
geſtanden.“ Be 

„Als was u Fräulein?“ 

„Nun — zum Beiſpiel „Kleopatra 
und die Schlange.“ 

„Und wer stellte die Kleopatra dar?“ 


Bei der 300⸗Jahr⸗Feier, die die Stadt Stralſund zum Gedenken an die ſieg⸗ 
reiche Verteidigung gegen Wallenſtein veranſtaltete, nahmen auch Abordnun⸗ 
gen der ſchwediſchen Regimenter teil, die damals der belagerten Stadt Waf⸗ 
fenhilfe geleiſtet hatten 


25 


Von 900000 qkm Bodenfläche, die das Königreich 

Aegypten umfaßt, find nur 35000 bewohnt, das übrige 

iſt Wüſtengebiet. — Aegyptiſche Kamelreiter ver⸗ 
richten ihr Abendgebet in der Wüſte 


Baron de Coubextin, 
der Gründer der olympiſchen Spiele 


Die Regierungstribüne mit dem Bundespräſidenten Hainiſch (0 u. Reichstagspräſident 


mit ſeinem kle 


Zum Beginn der olympiſchen Kämpfe 


Körnig, der deutſche 200⸗Metermeiſter, 5 


Bom Bundesſängerfeſt in Wien 
en Löbe G0 


von 


Sechstagefahrt der Motorräb ee 
Durch ſchwierigſtes Berggelände Thüringens geht zur Zeit die Sechstagefahrt 
der Magee, die bie e vn an gefahrene Prüfung zu 110 
iſt. Im Bilde: Der D. K. e Paul Schleſinger⸗Chemnitz auf ſteilem 

ergweg ; | 


611 


g uſche 5 Baron Schimmelpennim 
ein Favorit für Amjterdam des Niederländiſchen olymp. 
Es „ - 0 (Size von Jan Lutz) 


% 
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die Seinen ſchon die paar lumpi⸗ 
gen Tore nachholen werden. „Sie 
werden eben auch anfangen, 
körperlich zu ſpielen!“ ſagte er. 
Dabei gab er Heinz einen kleinen 
Vorgeſchmack der geänderten Spiel⸗ 
weiſe. Heinz aber ließ ſich nicht 
rempeln. Da kein Schiedsrichter 
für ihn einſprang, zeigte auch er 
dem Bruder die harte Schulter. 
Die Brüder bekamen ſich zu faſſen. 
Der Stuhl geriet ins Wanken. 
Der Apparat fiel von ſeinem 
Tiſchchen herab. Die Brüder keuch⸗ 
ten. Auch fie fielen zu Boden. 
So hedderte ſie der hinzukom⸗ 
mende Vater aus Scherben und 
Schnurengewirr. Zuerſt beteiligte 
ſich der Vater einmal an der all⸗ 
gemeinen Gymnaſtikübung und 
klopfte beiden Sprößlingen erſt 
kräftig die Hoſen. Sodann eröff⸗ 
nete er ihnen, daß nun weder ein 
Fußball, noch die erſehnten Fuß⸗ 
ballſtiefel gekauft, ſondern erſt ein⸗ 
mal für ihr Spargeld neue Röhren 
angeſchafft würden. Dann teilte 
er ihnen mit, 
darum gebeten habe, daß fie ihm 
ſo bald wie möglich das Reſultat 
des Kampfes mitteilen jollten; er 
hat eine Mark dafür ausgeſetzt; 
auch die habt ihr euch verſcherzt! 
5 Ihr werdet beide jetzt zur Strafe 
gemeinſam zu ihm gehen und ihm erzählen, was ihr an⸗ 
gerichtet habt. 

Sie mußten ſich alſo, geprügelt und verheult, auf den 
Weg zu Onkel Hans machen. Der erwartete ſie in ſeinem 
Garten und ſah ſie angeſchlichen kommen. „Wie ſeht ihr 
aus?“ rief er lachend. 0 ; 
foren?“ Hans druckſte und ſah Heinz an. Heinz druckſte 
und ſaßh Hans an. Schließlich fing Hans an!: „Ja, der 
Heinz bat ſich eklig — —“ Heins unterbrach: „Das iſt 
nicht wahr! Hans bat gerempelt!“ Und ſchon fuhren ſie 
wieder aufeinander los. Der g 
ſtellte den einen hier und den anderen dort bin und ſagte: 
Solange der eine redet, 


Es ſchwirrte und klirrte — nun regts ſich's im Rohr, 
Dem Büblein kommt's nicht geheuer vor. 

Es ſteht erſchrocken, 

Da läuten die Glocken: 

„Bimm, bimm! Biſt du aber ſchlimm, 

Du haſt den Spiegel zerſchlagen, ) 
Das wollen wir Väterchen ſagen!“ 


Und aus dem Gewäſſer zu Bübleins Füßen 
Ertönt es ſchaurig: „Das ſollſt du büßen!“ 
Da ſträubt die Gefahr 
Dem Knaben das Haar, 
Läuft querfeldein, 
Ueber Stock und Stein. 


Doch die alten Weiden peitſchen, o Graus, 

Den Friedensſtörer mit Ruten aus, 

Und der Wind erfaßt den fliehenden Tropf 

Und zauſt ihm tüchtig den Wuſchelkopf. — 


Ei ſeht, das war eine heilſame Lehr. 5 5 95 N 

Der Wildfang trübt weiter kein Wiägrlein mehr raum, indem man mit der rechten Hand 

Bi 1 . a pſenfeld an der Handwurzel um aßt 1 bis zu in 
. EN SR ſenfeld n darüberſtreicht, die linke Hand mo d 1 


bei der Radioübertragung der Jußballmeiſterſchaft. 
Hans und Heinz waren eifrige Fußballſpieler. Aber ſie 
ſtanden in verſchiedenen Lagern. Während Hans feſt davon 
überzeugt war, daß der Vorjahrs⸗Meiſter auch Diesmal als 
Sieger aus dem ſchweren Kampf hervorgehen würde, 
wünſchte Heinz mit allen Faſern ſeines Herzens den Sieg 
der neu aufſtrebenden Elf, die durch ihre bisherigen Leiſtun⸗ 
gen alle überraſcht hatte. Daraus hatte ſich beinahe eine 
richtige Feindſchaft zwiſchen ihnen entwickelt. Mit Hangen 
und Bangen verfolgten ſie jedes Spiel der Vor⸗ und 
Zwiſchenrunden. Auf ihre Fußballerhemden hatten ſie beide 
die Abzeichen „ihrer“ Mannſchaft genäht. Wenn einer von 
ihnen ſich einer Gruppe Jungen zum Fußballſpiel an⸗ 
geſchloſſen hatte, dann trat der andere ſicher in die Gegen⸗ 
elf ein. Ihre brüderliche Liebe geriet darüber gans ins 
Wanken. Es kam ſo weit, daß ſie beide ſchon gar nicht mehr 
gern gemeinſam etwas ausführten. Nur an einer Stelle 
gaben ſie die Gemeinſamkeit nicht auf: das war vor 
dem Radio⸗Apparat, an dem ſie die Ergebniſſe fiebernd 
erwarteten. \ Ä 
In der Schlußrunde hatten ſich wirklich ihre beiden 
den Kampf um die Meiſterſchaft aus dem 
Haufen der Mitbewohner herausgeſchält. Hans und Heinz 
hatten ſich Fähnchen in den Vereinsfarben ihrer Günſt⸗ 
linge zugelegt und erwarteten mit ängſtlicher Spannung den 
. deſſen Verlauf durch Rundfunk übertragen werden 
e. 
Der Apparat ſtand glücklicherweiſe zu ihrer Verfügung: 
weder Vater noch Mutter waren ſo am Fußball intereſſiert, 
daß ſie die Uebertragung mit 
angehört hätten. So ſetzten ſich 
alſo die beiden Jungen mit 
ihren Fähnchen Rücken an Rücken 
vor den Apparat, um nicht etwa 
gar einen Erfolg der anderen 
Seite im glückſtrahlenden Ge⸗ 
ſicht des andern widergeſpiegelt 
zu ſehen. Und dann begann der 
Anſager: „Die Mannſchaften 
ſpielen in folgender Aufſtellung 
Die be den Jungen atme⸗ 
ten kaum noch. Jeder Stoß traf 
nicht nur das Leder, ſondern 
auch auch ein zuckendes Jungen⸗ 
hers. Jede gute Vorlage nahmen 
fie in Gedanken mit Fuß oder 
Kopf ab, lenkten ſie weiter und 
vollführten dabei auf ihren 
Stühlen die ſeltſamſten Be⸗ 
wegungen. Bis zur Halbseit⸗ 
pauſe hatten beide Mannſchaften 
etwa gleichviel vom Spiel. Dann 


euern Fußballfacken! 
Jeder 


Vereins wäre. 
jeder Freude den Bruder 

Wirklich zogen die Brüder mit den Hemden ihre Feind⸗ 
ſchaft aus, weil ſie einſahen, daß 
konnten ſie auch am nächſten Tage jede Einzelheit des aus⸗ 
5 ie er Freude genießen. 


2 3 


Auch peter lernt bei Sufe. 


Peter war ſehr darauf bedacht, vor Suſe immer un⸗ 
tadelig dazuſtehen. Suſe war auch gans davon überzeugt, 
daß Peter ein Muſter an Artigkeit war. Aber weil ihr 
das auch immer geſagt wurde, fing ſie mit einem Mal an, 
bei ihm auf Fehler aufsupaſſen. ö 

Peter war im Umgang mit ſeinen Kameraden nicht etwa 
ſo zart wie bei Suſe. Da wurde ſehr laut geredet, da 
wurden Türen geknallt und überhaupt recht viel Lärm 
gemacht. Die Jungen ſahen darin ein Zeichen von Kraft 
und gelegentlich vergaß ſich Peter bei Suſe und hantierte 
dort auch recht geräuſchvoll und ſprach mit ihr ſo laut, 
wie eben Männer bei geräuſchvoller Arbeit ſprechen müſſen. 
Suſe ſah ihn ganz erſtaunt an: „Warum redeſt du denn ſo 
laut?“ fragte ſie. „Ich ſtehe doch nicht auf der andern 
Straßenſeite.“ Peter antwortete trotzig kleinlaut: „Alle 
Männer reden ſo!“ Suſes Vater fragte dazwiſchen: „Ich 
auch?“ „Nein,“ ſagte Peter, „aber Baier und Onkel Paul 
und Herr Richter und — und Suſes Vater ſagte: 
„Wenn der Steinträger eben ſeine Steine ausſchüttet, muß 
dein Valer laut reden, um verſtanden zu werden. In der 


n 532 
F 


Faporiten für 


u 
7 


1 0% 
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Schmiede beim Hämmern würde der Lehrling kein leiſes 
Wort verſtehen. Manche Männer gewöhnen ſich dieſen Ton 


aber ſchienen Hanſens Schützlinge auch zu Haus an. Aber wenn dich dein Vater auf dem Schoß 
nachzulaſſen. Die gegneriſche hat und mit dir erzählt, redet er dann auch ſo laut?“ 
Mannſchaft führte mit zwei „Nein,“ gab Peter zu. „Siehſt du,“ fuhr Suſes Vater fort, 


Lärm vermeiden gut erzogene 
Menſchen. Klappern gehört zum Handwerk, und Freude 
kann ſich mitunter nur geräuſchvoll austoben, aber ewiges 
Gelärme, Stoßen und Rücken und Werfen von Dingen ſtört 
die andern, verdirbt die Sachen und ſteigert ſicher nicht die 
Achtung vor dem Krachmacher. Der vermeidbare Lärm 
iſt geradezu ein Kulturbarometer!“ Peter hat dieſen Satz 
erſt viel ſpäter richtig verſtanden, aber er hat doch in 
Zukunft immer aufgepaßt, ob vielleicht Lärm zu vermeiden 
war. * i 25 


Toren. Speben war wieder ein „unnützen 
Elfmeter für ſie fäll g. Bums! 
Brauſend dröhnte der Jubel der 
Zuſchauer im Apparat. Warum 
der Jubel? Abwehr oder Tor? 
Heinz ſprang erregt auf und ſchwang freudig 
Seine Hörerſchnur ruckte am Apparat. Hans 
Heinz wehrte ſich: „Du biſt ja 

Hans kränkte den Bruder durch den Zuruf 
and Zrückte feine feſte Meinung aus. daß 


Tor! Tor!! 
fein Fähnchen. n 
verbat ſich die Störung. 


bloß neidiſch!“ 
Sci 


daß Onkel Hans 


„Haben denn beide Parteien ver⸗“ 


Onkel trennte die Kampfhähne, 


“ So bekam 


| gleiten läßt. 


Zeichenſprache (Bu 


Hoffentlich habt ihr euch 
Alphabets ſchon gut gemerkt. 
kennen lernen. 
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chſtaben O bis 3). 
die erſten Buchſtaben des 
Heute ſollt ihr die N reſtlichen 


gerundet aus Daumen und Zeigefinger Unks. 


Zeigefinger inks, daran den Bogen aus Daumen 
und Zeigefinger rechts. ER 199585 
ein O mit unten rechts eingelegtem Zeigefinger 
der rechten Hand. ABS NE 
da knallt oder ſchnappt man mit Daumen und 
Mittelfinger. e 

die Schlange wird gebildet durch beide Daumen 
und beide Zeigefinger, rechter Zeigefinger am 
Unken Daumen. 5 


linker Zeigefinger als Dach über dem rechten 
Zeigefinger. b d „ 
beide Daumen ſtoßen aneinander, beide Zeiger 
finger ſtehen boch. 0 e 


Av bie Zeigefinger biwen das V. 


n Zeigefinger liegen übereinander. 
ü N 


Zeigefinger übereinander, Mittelfinger Bode 
ſtehend. 5 a e 


8 


„die rechte Hand greift mit allen Fingern auf dem 
Rücken der linken in die Finger der linken Hand. 


b MA, die beiden Heinen Finger haken zuſammen, rechts 

8 2 über links. 55 W 

Für die Doppellaute ä, ö, ü nimmt man ae, ve, ue 
oder man zeichnet mit dem kechten Zeigeifnger zwei Strichel⸗ 

chen in die Luft. Be le „ NEN) 

Wenn ein Wort zu Ende iſt, macht 
n 


nan einen Zwiſche 


Der ee. 

Früher ſchrieb man Lüderjan und meinte damit einen 
Jan = Johann, Hans, der alles zum Luder machte, alles 
zum Verfaulen, zum Verderben. brachte. Es gibt aber auch 
unter den Mädchen ſolche eee SE 


0 


Tan 


am nächſten 
Sachen finden wird? Wie 
Kraut und Rüben liegt 
alles durcheinander. Es 
fehlen ſicher an dem 
Leihchen auch noch die 
Knöpfe! Die Strümpfe 
jind nach links umge⸗ 
dreht, am Kleid ſind die 
. 90 25 Aermel durchgezogen und 
Ben. die Hoſen find beim Her⸗ 
. unterſtreifen nicht auf:; 
i geknöpft worden. Von 
Schuhen iſt gar nichts zu entdecken. Wo mag fie die 
ausgezogen haben: geputzt ſind ſie ſicher nicht!! a 
Und am nächſten Morgen wird ſpät aufgeſtanden, und 
995 Ansieben ſoll ſchnell gehen, und es gibt Aerger und 
ränen! . 
Sollte es ſich nicht den ſchönen Spruch an die Wand 
1 5 ſo daß es beim Anz und Ausziehen immer leſen 
müßte: CV SCHNEE 


3: 


„Lerne Ordnung, übe fi; e 
Ordnung ſpart dir Zeit und Müh'!“ N 


Ema.“ 
Kreuzworträtſel. 
Die Wörter bedeu⸗ 
ten: Wag recht: 1. Turn⸗ 
gerät, 2. wo man zu 
Haufe iſt, 3. Titel, 4. 
Vogel, 5. Fluß in Ita⸗ 
lien, 6. alte Münze, 71085 
Sohn Jakobs, 8. Se 
ſchoß, 9. europäiſche 
Münze. — Senkrechr: 
10. Nebenfluß des 
Rheins, 2. Werkzeug. 
11. Zeichen, 12. Land 


in Wien, 13. Ruhe⸗ 
ſtatt, 14. Ve gaügungs⸗ 
5 ſtätte, 15. Wanddeklei⸗ 
dag, 16 Brennen 
material. 
Kapſel⸗Rätſel. 


Volk, Bube, Leid, Iwan, Kinder, Greis, Ehre, Ilſe, Teich 
Chemnitz, Tat, Neger, Rebe. 15 
Aus jedem Wort iſt ein Buchſtabe zu entnehmen, die 


einandergereiht, den Namen eines berühmten Malers ergeben 
ö LEBESS SERSEN 


75 Nätfelauflöfungen der letzten Nummer. 
Nebenſtehend die Auflöſung der 
holzauigabe: 5 1 


1 


Suchrätzel: Siegen, ‚Sistepen, Iglau 
aupmiasburg, Erlangen, Raſtat Seil 


